
Nr. 2
27. Februar 1982

„Faule" Heizkostenabrechnung :

Jetzt heizen die
Mieter Thyssen ein

Einmal mehr konnte die DKP in den vergangenen Ta-
gen unkorrektes Vorgehen einer Wohnungsgesellschaft
(„Thyssen Wohnen und Bauen") aufdecken. Von Mietern
der Siedlung „Am Timpenkotten" in Batenbrock wegen
Ihrer Heizkostenabrechnung um Rat gefragt, führte die
DKP-Ratsfraktion am 29 . 1 . „vor Ort" eine Aktion durch,
bei der viele Mieter Ihre Sorgen und Probleme mit den
Unstimmigkeiten bei der Heizkostenabrechnung, der man-
gelnden Instandhaltung der Häuser und falscher Miet-
preisberechnung vortrugen .

Auf einer daraufhin ein-
berufenen Mieterversamm-
lung am 4.2. stellte sich
folgender Sachverhalt her-
aus :

Erstens :
Die 408 Thyssen-Wohnun-

gen in den Straßen „Am
Timpenkotten", „Norpoth-
straße" und „Mommkamp"
sind von der Verwaltung in
zwei Wohneinheiten zu 216
bzw. 192 Wohnungen auf-
gegliedert worden, nach
denen bisher die Abrech-
nungen aufgestellt wurden .
In den letzten beiden Jah-
ren traten Unstimmigkei-
ten bei der Heizkostenab-
rechnung auf. Zuerst „irr-
te" sich ein Computer, und
die Verwaltung mußte die
Rechnungen korrigieren .

In diesem Jahr führte die
Thyssen-Verwaltung ohne

Ankündigung eine Neuauf-
teilung der Abrechnungs-
bereiche in 302 bzw. 106
Wohneinheiten durch .
Plötzlich bekamen einige
Mieter Rückzahlungen (von
durchschnittlich 30 DM)
und einige andere mußten
feste nachzahlen (260 DM) .
Nach Meinung der DKP-
Ratsfraktion ist dies rechts-
unwirksam, weil die Neu-
berechnung weder ange-
kündigt war, noch das Ein-
verständnis der Mieter vor-
lag.

Zweitens :
Die Mieter beklagten sich

auf der Mieterversamm-
lung über mehr als man-
gelhafte Instandhaltung ih-
rer Wohnhäuser (in Einzel-
fällen waren z . B. Hausflu-
re angeblich 10 bis 12 Jahre
nicht gestrichen worden) .

Empörte Mieter am Timpenkotten bei DKP „vor Ort".

Drittens :
Nach Auffassung der

DKP-Ratsfraktion ist über
Jahre hinweg das soge-
nannte „Mietausfallwagnis"
so berechnet worden, daß
alle Betriebskosten mitge-
rechnet wurden ; dies ist
unkorrekt .

Die (noch zahlreicheren)
Ungereimtheiten führten
während der Versammlung
zur Bildung eines Mieter-
rates, der mit Hilfe eines
Rechtsbeistandes diese
Fragen gegenüber der
„Thyssen Wohnen und
Bauen" klären wird und
von der Steag (Fernwärme-
lieferant) eine korrekte
Rechnungslegung fordert,
die Grundpreis und Ar-
beitspreis näher erläutert .
Alles in allem kann man
sich des Gefühls nicht er-
wehren, daß hier wieder
einmal ein großer Konzern
mit der Unwissenheit sei-
ner Mieter rechnet und
daran verdient. Doch am
„Timpenkotten" beginnen
die Mieter, ihm einen
Strich durch seine (fal-
sche?) Rechnung zu ma-
chen!

Ostermarsch

Ein schönes Stück Bottrop

Seit einigen Wochen
werden auf den Schächten
der Zeche Prosper/Haniel
keine neuen Leute mehr
eingestellt . Wo früher noch
mancher Facharbeiter, der
arbeitslos geworden war,
einen neuen Arbeitsplatz
fand, ist es jetzt „zappen-
duster". Angesichts 2 Mil-
lionen offiziell registrierter
Arbeitsloser eine schlimme
Sache .
Wo soll man denn heute

in Bottrop und Umgebung
noch Arbeit finden? In
Hünxe ist die BP-Raffine-
rie stillgelegt worden .
Wahrscheinlich wird das
Werk ganz geschlossen. In
Gladbeck vernichtet Sie-
mens 700 Arbeitsplätze. In
Gelsenkirchen wird der
„Schalker Verein" mit 1100
Arbeitsplätzen dichtge-
macht. Die Aussichten sind
also schwarz.

Dieser Grenzstein empfängt Autofahrer und Fußgän-
ger an der Stadtgrenze auf der Gladbeaker Straße . Ein
sympathischer Gruß an Einheimische und Besucher
unserer Stadt. Geschaffen wurde der Stein an der Be-
rufsschule durch Lehrlinge und Lehrer des Steinmetz-
handwerks.
Auch an anderen Ortseingängen grüßen ihre kunst-

vollen Steine. Die älteren tragen noch das alte Stadt-
wappen .

Einstellungsstopp jetzt
auch bei der Zecher

Ist daran nichts zu än-
dern? Doch: Im Bergbau
kann die Produktion ge-
steigert werden. Bei einer
Erhöhung der Kohleförde-
rung um 50 Millionen Jah-
restonnen könnten 75000
Arbeitsplätze geschaffen
werden. Nur ist dazu nötig,
sich vom Olpreisterror der
Multis loszukoppeln und
eine nationale Energiepoli-
tik zu machen. Und was
weiter helfen könnte, wäre
ein Beschäftigungspro-
gramm, das wirklich Ar-
beitsplätze schafft . Das
Schmidt/Genscher-Pro-
gramm für Unternehmer-
Subventionen wird nur zu
weiterer Arbeitsplatzver-
nichtung durch Rationali-
sierungen führen und
höchstens die Statistiker
für die Arbeitslosenregi-
strierung beschäftigen.
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Wie bestellt
und

abgerufen
Von Herbert Dibowski,
Betriebsratsvorsitzender,
Bezirksvertreter

Was jetzt in der Öffent-
lichkeit große Wellen
schlägt, Ist eigentlich be-
kannt. Der Skandal um
Vietor und Kumpanen
kommt jedoch genau zum
richtigen Zeitpunkt. Er
soll von dem ablenken,
was in Bonn beschlossen
wurde. Unter dem schö-
nen Titel „Beschäfti-
gungsprogramm" wurde
mit der Einführung der
Staffelmiete den Woh-
nungs- und Bodenspeku-
lanten ein Garantieschein
zur unbegrenzten Aus-
beutung der Mieter aus-
gestellt . Und schon einen
Tag nach der großen
Schmidtschen Vertrauens-
show Im Bundestag for-
derten die sog. gemein-
nützigen Wohnungsunter-
nehmer sowie die Vertre-
ter der Haus- und Grund-
besitzer eine Erhöhung
der Verwaltungs- und
Instandhaltungskosten-
pauschalen. Im sozialen
Wohnungsbau wollen sie
vorab zwischen 0,30 und
1,00 DM pro qm mehr

Unbedingt
vormerken
Vom 18 . bis 20. Juni

findet in Duisburg. We-
daupark, das Volksfest
1982 der Arbeiterzeitung
UZ statt.
Wir versprechen Ih-

nen : Künstler, Sportler
und Spezialitäten aus
aller Welt, Volkstümli-
che Preise. Spaß und
Unterhaltung für die
ganze Familie. Informa-
tion und Diskussion ak-
tueller Fragen. Für je-
den etwas.

Fragen Sie nach beim
DKP-Zentrum, Gladbek-
ker Straße 83, Tel.
68 81 57

kassieren. Wenn zudem
noch die zinsgünstigen
Kredite für die in den
60er Jahren gebauten So-
zialwohnungen auslaufen,
droht wieder einmal Mil-
lionen Mietern der dicke
Hammer .

Es gibt absolut keinen
Grund, das Verhalten des
ehemaligen Neue-Heimat-
Chefs zu verteidigen, es
bleibt eine Schweinerei .
Aber persönliche Berei-
cherung auf der einen
Seite und Massenbela-
stung der Mieter auf der
anderen ist in unserem
Land Prinzip. Und wenn
der genossenschaftliche
Grundgedanke gewerk-
schaftlicher Unternehmen
im kapitalistischen Sumpf
baden geht, kann das ei-
gentlich nicht sehr ver-
wundern. Diejenigen, die
schon immer erklärte Ge-
werkschaftsfeinde waren,
sind bodenlose Heuchler.
Sie nutzen die öffentliche
Aufregung und schlagen
voll zu .

Massen-
entlassungen

. . . gibt es schon bald in

der Nachbarstadt Glad-

beck. Bei Siemens sterben

700 Arbeitsplätze, 700 Ar-

beiter sollen kurzarbeiten .

Auch bei Roekwool gibt es

für 250 Beschäftigte Kurz-

arbeit. Und bei der Flach-

glas AG soll sogar für zwei

Jahre kurzgearbeitet wer-

den .

Lohnrunde 82 :

Auch die Unternehmer-
verbände drängen auf
niedrige Lohnabschlüsse.
Die Arbeitgeber versuchen
Beschäftigte gegen Arbeits-
lose auszuspielen . Mit Hin-
weis auf die zwei Millionen
Arbeitslosen behaupten sie,
Lohnerhöhungen würden
weitere Arbeitsplatzverlu-
ste verursachen .

Aber stimmt das?
Ist es nicht vielmehr so,

daß Leute entlassen wer-
den, weil die Dinge, die sie

FrüheräJuden - heute Ausländer
„BI-Ausländerstopp", und was dahinter steckt

Vorsicht! Bei uns sind politische Rattenfänger am
Werk! In Bottroper Haushalten und Schulen versucht
eine „Bürgerinitiative Ausländerstopp" Unterschriften zu
sammeln. Aber hinter dieser „Bürgerinitiative" steckt aus-
gerechnet die neonazistische NPD Bochum. Und so wie
vor 1933 die Stimmung angeheizt wurde mit hundsgemei-
nen Judenwitzen und „Juda verrecke"-Parolen, so tau-
chen heute an den Wänden Bottroper Häuser bösartige
Parolen gegen ausländische Mitbürger auf .

Die Ewiggestrigen haben Übung in der Hetze gegen An-
dersdenke .

Ältere Mitbürger erin-
nern sich : 1933 fing es auch
an mit der Parole „Juden
raus". Am Ende stand der
Holocaust, der Massen-
mord an Millionen jüdi-
sche Mitbürger .

1933 hieß es bei den Na-
zis: Demokraten raus. Und

Höhere Löhne -
bessere Kaufkraft -
mehr Arbeitsplätze
Mit einem Paukenschlag wurde die diesjährige Lohn-

runde eröffnet. Die öffentlichen Arbeitgeber wollten mit
einem Eingriff in die Tarifautonomie zum 1 . März die
Löhne und Gehälter der Beamten, Angestellten und Ar-
beiter kürzen. Die Kürzung Ist nun dank der Kampfbe-
reitschaft der OTV vom Tisch, aber die öffentlichen Ar-
beitgeber haben angekündigt, daß sie eine Verrechnung
der geplanten Kürzung bei den anstehenden Tarifver-
handlungen wollen.

dann folgte das Verbot der
Arbeiterparteien und der
Gewerkschaften, die will-
kürliche Verhaftung von
Sozialdemokraten und
Kommunisten und die Er-
mordung Zehntausender
Antifaschisten in den fa-
schistischen Konzentra-
tionslagern.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

hergestellt haben, nicht
mehr gekauft werden?
Lohnerhöhungen sorgen
für mehr Nachfrage, für
die Sicherung und Schaf-
fung von Arbeitsplätzen . Es
nützt den Arbeitslosen und
den Beschäftigten also,
wenn die Gewerkschaften
echte Lohnerhöhungen
durchsetzen. Zudem : Das
Leben wird immer teurer .
Und staatliche Zuschüsse
wie BAFÖG, Kindergeld,
Wohngeld etc. werden
ständig gekürzt .

Die Hetze gegen auslän-
dische Mitbürger heute
kommt aus den gleichen
Quellen wie damals. Und
wie damals, so wird auch
heute mit plumpen Lügen
gearbeitet.

Man will deutsche und
ausländische Arbeiter auf-
einanderhetzen, damit sie
sich nicht gemeinsam ge-
gen die wirklichen Arbeits-
platz-Killer wehren. Man
will den Keil der Spaltung
zwischen deutsche und
ausländische Arbeiter trei-
ben, damit sie nicht ge-
meinsam für ein wirkliches
Beschäftigungsprogramm
und gegen die Bonner Rot-
stift- und Rüstungspolitik
kämpfen .

Notizen
aus

dem Rat

Franz Wrzosek (SPD)
beantragte bei der Etat-
debatte im Sozialaus-
schuß einen Haushalts-
ansatz von 10000,- DM
für die Caritas-Sozial-
station. Das Geld, so
meinte der Boyer Rats-
herr, werde von der Ca-
ritas nur Beratung von
Schwangeren über Mög-
lichkeiten der Schwan-
gerschaftsunterbrechung
benötigt . Der Papst
möge ihm verzeihen!

Als die SPD-Fraktion
im Kulturausschuß die
Abstimmung über ein-
zelne Punkte des Haus-
haltes verschieben woll-
te, weil ihr Fraktions-
mitglied Degen sich ver-
spätet hatte, bot Roland
Trottenburg (CDU)
großzügig an, daß sich
bis zu Degens Eintreffen
ein CDU-Vertreter der
Stimme enthalten wür-
de. Soviel Eintracht ist
schon peinlich.

*

Auf mindestens
900 000,- DM schätzt
CDU-Bezirksvertreter
Nordmann (Bottrop Süd)
das jährliche Einkom-
men von OB Wilczok. Er
kritisierte in diesem Zu-
sammenhang, daß Wid-
czok sich nicht scheue,
städtische Gelder zu
verschwenden, indem er
sich regelmäßig mit ei-
nem Bottroper Dienst-
wagen und Fahrer zum
Düsseldorfer Landtag
fahren lasse.

Schon seit Jahren
wird im Kulturausschuß
über die Einrichtung ei-
ner städtischen Musik-
schule in Bottrop gere-
det. Als DKP-Ratsher-
rin Aßmann in der
Haushaltsdebatte einen
entsprechenden finan-
ziellen Ansatz dafür
forderte, stimmten CDU
und SPD geschlossen
dagegen. CDU-Ratsherr
Trottenburg zur Erklä-
rung: „Wir sind zwar
auch für eine Musik-
schule, aber gegen den
Antrag der DKP."

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek.

Verantwortlich für den
Inhalt :
Siegfried Rutz
Bottrop, Gladbecker Str. 83

Druck :
Plambeck & Co, Neuss

Dicke Luft
in der Ebel
Trotz zahlreicher Pro-

teste aus der Ebeler
Bürgerschaft wegen
Lärm- und Staubbelä-
stigungen verlängerten
der Wirtschaftsförde-
rungs- und der Pla-
nungsausschuß (gegen
die Stimmen der DKP
und des Umweltschüt-
zers Secunde) die Be-
triebserlaubnis für die
Kohleschlammtrock-
nungsanlage der Firma
Roth . Der DKP-Vor-
schlag, den Standort der
Firma zu verlagern,
wurde abgelehnt, ebenso
der Antrag der DKP,
ein medizinisches Gut-
achten über die Auswir-
kungen der Feinstaub-
belästirrunrr einzuholen.



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

VEBA geht in die Offensive :

Große-Wilde erläutert
Baupläne für den Eigen
Unter dem Motto „Der Eigen Im Jahr 2000" führte die

CDU am 11 . Februar eine Diskussionsveranstaltung; zum
Flächennutzungsplan und zum Thema Wohnen Im Eigen
durch. Starreferent des Abends war VEBA-
Wohnstätten-Chef Große-Wilde. Er berichtete über die Baupläne seines
Konzerns im Eigen .

Die ursprüngliche Ab-
sicht der VEBA, neue
Werkswohnungen für
Bergleute in Kirchhellen zu
bauen, ist fallengelassen
worden, weil dort die Bo-
denpreise zu hoch seien.
Und so hat sich die VEBA
entschlossen, für die Berg-
leute neue Wohnungen „in
der herrlichen Umgebung
der Rheinbabensiedlung"
zu errichten (wo ihr Grund
und Boden schon gehörten!)
Große-Wilde versprach
eine ganze Menge : 1. Keine
Hochhäuser, sondern nur
zweigeschossige Bauweise
(plus ausgebautem Dachbo-
den); 2. Angemessene Miet-
preise, die unter dem
Höchstsatz für Sozialwoh-
nungen liegen sollen; 3 .
Keine Zerstörung von Gär-
ten durch Stichstraßen, In-
nenflächenbebauung etc.
Außer den Werkswoh-

nungen sollen auch kleine-
re Wohneinheiten für älte-
re Menschen entstehen, um
größere Zechenwohnungen
für junge Familien freizie-
hen zu können. Bei soviel
Sinn für soziale Gerechtig-
keit und für die Bedürfnis-

se der arbeitenden Men-
schen von seiten eines gro-
ßen Konzerns kamen einem
fast die Tränen. Wenn es
da nicht ein paar Mißklän-
ge in den harmonischen
Ausführungen des VEBA-
Chefs gegeben hätte. Z. B.
sollen die schwarzen Ze-
chenhäuser an der Aegidi-
straße (Eigener Markt bis
Liebrechtstr.) wegen Un-
rentabilität abgerissen
werden. Z . B. sind die Gär-
ten hinter den alten Stei-
gerhäusern an der Nessel-,
Velsenstraße ect. doch zu
groß, um nicht zur Bebau-
ung zu reizen. Und vor al-
lem wurde auch deutlich,
daß dem Herrn Große-Wil-
de und seinen Parteifreun-
den von der CDU eine Er-
haltungs- und Gestaltungs-
satzung für die Rlheinbaben-
siedlung nicht in den Kram
paßt, weil dadurch ihre
Pläne erheblich einge-
schränkt werden könnten .
Für die Eigener Bürger
heißt es nach wie vor,
wachsam zu sein und jeden
Ansatz zur Zerstörung ih-
rer Siedlungsstruktur ab-
zuwehren,

Urteil gegen Miet-
wucher am Ostring

Auch bei neu abgeschlossenen Mietverträgen gibt es Grenzen

In Bottrop hat sich mittlerweile herumgesprochen, daß
Mieter nicht ohne weiteres jede Mieterhöhung hinnehmen
müssen. In zahlreichen Fällen mußte von den Vermietern
die zu hoch berechnete Miete zurückgezahlt oder verrech-
net werden. Vor dem Bottroper Amtsgericht ereignete
sich aber ein Mietstreit, dessen Ergebnis wohl den mei-
sten neu sein dürfte .

Für eine 74 qm große
Wohnung am Ostring ver-
langte die Vermieterin
500,- DM. Dies war so
beim Abschluß des Miet-
vertrages vereinbart wor-
den. Das fragliche Wohn-
haus war im Jahre 1907 er-
baut worden. Im Mietpreis
waren die Kosten für eine
Garage sowie eine Pau-
schale für Wasser- und
Stromkosten enthalten .
Zunächst zahlten die

Mieter mehrere Monate
lang fleißig die Miete, bis
sie sich die Mühe machten,
die Höhe der Miete anhand
des Mietspiegels zu über-
prüfen. Sie fanden heraus,
daß diese Wuchermiete um
fast 50 Prozent über der

Kirchhellener
Jugendliche

sehen schwarz
Beinahe hat es im letzten

Jahr geklappt mit einem
Jugendhaus in Kirchellen .
Doch jetzt gibt's dort nur
eine weitere Kneipe .
Besonders stark für das

Jugendhaus hatten sich die
Kirchhellener „Falken" ge-
macht, Sie wollten sogar
die Trägerschaft überneh-
men. Nachdem dieser
Traum vom Jugendhaus
am Widerstand der CDU
und der Bürokratie schei-
terte, droht nun ein neuer
Tiefschlag .
Seit Jahren machen die

„Falken" ihre Gruppenar-
beit im Foyer der
Schnock-.Halle . Eigentlich
nur ein Provisorium. In ei-
nem Schreiben, in dem sie
von unzumutbaren Bedin-
gungen sprechen, wandten
sie sich an die Stadt. Doch
bisher wurde der Brief
noch nicht einmal vom zu-
ständigen Gremium behan-
delt.
Kann man sich dann

überhaupt Hoffnungen auf
Verbesserung der Freizeit-
situation machen?

Im neuen
Gewand . . .
zeigt sich seit einiger

Zeit der Vberweg zu
VEBA-Glas (verlängerte
Gungstraße). Der Aus-
bau dieses Straßenab-
schnitts ist auf Drängen
von betroffenen Bür-
gern und der DKP im
Bauaussehuß endlich
fertiggestellt worden.

zulässigen Grenze des
Mietspiegels lag. Die Ehe-
leute zahlten fortan nur
noch eine Miete in Höhe
von 313,80 DM, die ihr
Rechtsanwalt ermittelt
hatte .
Die Vermieterin klagte

und verlor den Prozeß vor
dem Amtsgericht Bottrop,
das feststellte, die Mieter
brauchten nur die nach
dem Mietspiegel zulässige
Miete zu zahlen, die von
ihnen richtig berechnet
worden sei . Dabei nützte es
der Vermieterin nichts, daß
sie sich auf Verbesserungs-
maßnahmen wie 'hermo-
penscheiben und neue Tü-
ren berief. Sie zog darauf-
hin vor das Landgericht
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Essen, das ihre Berufung in
vollem Umfang zurückwies,
allerdings die zulässige
Miete auf 358,80 DM her-
aufsetzte.
Dieser Prozeß hat die

Mieter keinen Pfennig ge-
kostet, da die Vermieterin
sämtliche Kosten tragen
muß. Das streitbare Ehe-
paar spart jetzt nicht nur
jeden Monat 141,20 DM
Miete, die Vermieterin muß
sogar noch die zuviel ge-
zahlten Beträge zurücker-
statten . Dieser Erfolg zeigt,
daß es sich durchaus lohnt,
sich von seinem Vermieter
nicht alles gefallen zu las-
sen .

Aber Vorsicht : Nur bei
wirklich krassen Verstößen
gegen den Mietspiegel wird
eine Mietvereinbarung
nichtig. Im Zweifelsfall
lohnt es sich daher, fach-
kundigen Rat einzuholen,
bevor Mietzahlungen ver-
weigert werden .

SPRECHSTUNDE
BÜRGERßERMTUN6

Daß es in Bottrop, ei-
ner Bergarbeiterstadt,
immer noch keinen
Lungenfacharzt gibt, ist
ein Skandal. Der näch-
ste Facharzt hat seine
Praxis in Essen-Steele.
Aufgrund der sog. Ko-
stendämpfungsmaßnah-
men in der Krankenver-
sicherung kommt für
die vielen Kumpels, die
an Steinstaub leiden,
neben dem weiten Weg
jetzt noch ein weiteres

Gesundheit im argen
Problem hinzu . Die
Knappschaft zahlt nur
noch eine Fahrstrecke
zum Arzt, die Rückfahrt
muß aus eigener Tasche
gelöhnt werden . Den
Mißstand müssen also
wieder einmal die arbei-
tenden Menschen ausba-
den. Es wird höchste
Zeit, daß sich die Stadt
um eine bessere ärztli-
che Versorgung In Bot-
trop bemüht .

Es hat sich herumge-
sprochen: Wer Hilfe und
Rat braucht, kann je-
derzeit die DKP-Frak-
tion in Anspruch neh-
men. Sie kümmert sich
um die großen und klei-
nen Probleme unserer

Mitbürger . Sie tut das
unbürokratisch, kosten-
los und erfolgreich!

Sprechstunde : Diens-
tag von 17 bis 19 Uhr,
Gladbecker Straße 83,
Telefon 68 81 57 .
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Vorsicht' „Tridcdebe" .am Werk!

Beispiel 1: Auf die Kleinen

Immer auf die Kleinen .
Leider auch in diesem
Haushalt! Waren Im letz-
ten Jahr noch 300 000 DM
für Kinderferienlager und
Jugendbegegnungen zur
Verfügung, wurden jetzt
davon 110 000 DM gestri-
chen. Keine Mark ist vor-
gesehen für den Erhalt
des Kindergartens Flötte-
atraße in Welheim, den
die ev. Kirche spätestens
Mitte 1983 schließen muß.

Auch dem Antrag der
Kindergartenträger, die
Stadt solle die Zuschüsse
an die Kindergärten er-
höhen, wurde nicht ent-
sprochen . Jetzt drohen
weitere Schließungen!
Die Anträge der DKP,

eine Kinderkrippe und
Jugendräume in Boy und
Kirchhellen zu schaffen,
wurden von SPD und
CDU einträchtig abge-
lehnt.

SPD mit Gedächtnisschwund
„Schaut nicht auf ihren Mund, sondern auf ihre Hände"

heißt ein altes Sprichwort der Arbeiterbewegung . Ent-
scheidend ist nicht das, was jemand sagt, sondern das,
was getan wird.

Die Notizen wollen mal
daran erinnern, was die
SPD vor gar nicht so lan-
ger Zeit alles versprochen
hat :
Zur Situation an den

Schulen heißt es im Pro-
gramm für die Landtags-
wahl vor knapp 20 Mona-
ten : „Wir Sozialdemokraten
haben mit unserer Schul-
politik mehr Chancen-
gleichheit für die Kinder in
unserem Lande erreicht .

. vVir haben die finanziel-
le Belastung, die eine
gründliche Ausbildung der
Kinder für die Eltern mit
sich bringt, deutlich ver-
ringert." Für die Kinder-
gärten heißt es: „Eine Ge-
sellschaft, die sich gleich-
gültig Oder sogar feindlich
zu den Kindern verhält,
hat keine Chance . . . Wir
werden dafür sorgen, daß
Kinder zu haben nicht mit
sozialen Nachteilen ver-
bunden ist . . . Der Kinder-
gartenbeitrag der Eltern
wird weiter abgebaut und
bis zum 31 . 12 . 1981 in un-
serem Land völlig entfal-
len." Zu Jugendeinrichtun-

gen wird versprochen :„Mehr
hauptamtliche Mitarbeiter
sollen die Qualität des au-
ßerschulischen Bildungsan-
gebots verbessern ."
Zum Sport wurde gesagt :

„Wir werden in den näch-
sten Jahren alle Anstren-
gungen unternehmen, um
für unser Land den Spit-
zenplatz im Breitensport in
der Bundesrepublik
Deutschland zu erlangen."
Diese Sätze sind erst

knapp 20 Monate alt, die
SPD gewann bei den Land-
tagswhhlen die absolute
Mehrheit. Kurz vorher be-
kam sie bei den Kommu-
nalwahlen in Bottrop wie-
der die absolute Mehrheit.
Doch die Politik, die die
Sozialdemokraten seitdem
betreiben, hat mit ihren Ver-
sprechungen kaum etwas
zu tun. Viele Wähler hätten
diese Politik viel eher von
der CDU erwartet.
Die Diagnose kann für

die SPD nur lauten : Ge-
dächtnisschwund. Als Ge-
genmittel empfiehlt die
DKP: eine starke Dosis Ar-
beiterpolitik!

- Der Bottroper Haushalt '82
Wie man den Bürgern Geld wegnimmt und wer es bekommt

CDU läßt Katze aus dem Sack!
Während der letzten

Jahre hatte die CDU bei
den Haushaltsberatungen
nicht viel zu sagen . Doch in
diesem Jahr wendet sie
sich mit einer Reihe eige-
ner Vorschläge an die Öf-
fentlichkeit.
Doch nutzen die CDU-

Vorschläge dem Bürger?
Und wer soll nach Meinung
der CDU die Zeche zahlen?
Da fordert die CDU eine
fast völlige Einstellung der
Personalzuschüsse an das
Jugendhaus Schwarze
Schule und 10 Prozent
Kürzung am Haus der Ju-
gend. Am Borsigweg und
bei der Drogenhilfe will sie
ebepfalls Personal einspa-
ren. Die Jugend, ohnehin
schon durch Arbeitslosig-
keit und Rotstiftpolitik be-
sonders hart betroffen,
steht also an erster Stelle
der CDU-Abschußliste!
Personalkürzungen will

die CDU auch an anderer
Stelle: bei den VHS-Kurs-
leitern und vor allem bei
der Stadtverwaltung im
Bereich der unteren Beam-
tenränge, den Angestellten
und Arbeitern .
Trotz hoher Arbeitslo-

Viel wurde an den
Schulen gekürzt. So gibt
es für neue Lehrmittel
überhaupt kein Geld (also
Projektoren, Landkarten,
Biologiesammlungen
usw.), nur die dringend-
sten Ersatzbeschaffungen
sind vorgesehen . Noch
schlimmer sieht es bei
Schulbüchern aus : Die
Stadt will viel weniger
Schulbücher kaufen, die
vorhandenen sollen nach
Möglichkeit nur ausgelie-
hen werden. Bei Neuan-
schaffungen von' Büchern
sollen die Eltern Im neu-
en Schuljahr 30 Prozent
bezahlen!
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senzahlen will die CDU
noch mehr Menschen auf
die Straße werfen.
Da muß man es schon als

Täuschungsmanöver wer-
ten, wenn CDU-Fraktions-
chef Trottenburg verkün-
det, die CDU wolle auf 10
Prozent der Diäten verzich-
ten. Denn gleichzeitig ist
die CDU besonders eifrig,
doppelt und dreifach abzu-
sahnen. So kassieren die
CDU-Vertreter im Bauaus-
schuß durch eine halbstün-
dige Vorbesprechung gleich
zweimal Sitzungsgeld!

Kindgerechte Schulhof- Die Folgen dieser Stret-
gestaltung findet nicht chungen : wenn die Schule
mehr statt. Für Renovie- kein Geld mehr für Krei-
rungen an Schulgebäuden de usw. hat, wird und
und Turnhallen steht muß sie an die Eltern
noch weniger Geld als im herantreten, damit sie da-
letzten Jahr bereit! für bezahlen. Auf die El-
Hinzu kommt, daß die tern kommen pro Schul-

Kürzungen unter den ein- kind weitere Unkosten
zelnen Schulformen un- von -zig Märkern zu! Da
gleich verteilt sind . Die muß sich so manche Ar-
Gymnasien kommen ganz sie

sich
familie fragen, ob

gut weg, während Grund- weiterführenden strden
Besuch hole

und Hauptschulen „blu-

	

och
leisten

	

ScVon
ten" müssen .

	

noch leisten kann! Von
Lernmittelfreiheit

	

und
Die Turnhalle an der

Overbergschule

	

wird Chancengleichheit

	

ist
auch In diesem Jahr nicht heute nicht mehr die
gebaut.

	

Rede.

Auch was die städtischen
Einnahmen angeht, hat die
CDU einen Vorschlag : Sie
will das Kostendeckungs-
prinzip überall angewandt
sehen. Wer öffentliche Lei-
stungen in Anspruch
nimmt, soll nach CDU-Mei-
nung auch dafür zahlen.
Trottenburg erläuterte das
am Beispiel der Schwimm-
bäder in der letzten Rats-
sitzung: Es sei nicht einzu-
sehen, warum diejenigen,
die die. öffentlichen Bäder
benutzen, nicht auch die
Kosten dafür zahlen sollen .
Was Trottenburg nicht sag-
te, aber wohl meinte: Wer
einen Swimming-pool be-
sitzt, bat kein Interesse an
städtischen Schwimmbä-
dern - wer seine Kinder
auf Privatschulen für teu-
res Geld schickt, der will
durchaus an öffentlichen
Schulen sparen -, wer sei-
nen Kindern Reichtümer
bieten kann, dem sind Ju-
gendhäuser und Kindergär-
ten schnurzegal .
Wieder einmal beweist

sich so, daß die CDU nicht
die kleinen Leute vertritt,
sondern ein Club Der
U nternehmer ist.

Beispiel 2: Schulgeld durch die Hintertür!
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Beispiel 3 : Sie predigen uns Wasser,
aber selber saufen sie Wein!

Die Spitzen von SPD
und CDU reden vom Spa-
ren, meinen aber Kürzun-
gen im sozialen Bereich,
bei den Ausgaben für die
Bürger. Aber selber sak-
ken sie das dicke Geld

Die Leiche im Keller
und der Haushaltsentwurf '82 / Von Heinz Czymek
Oft dauert es lange, bis der Geruch auf eine Leiche im

Keller aufmerksam macht . Ahnlich ist jetzt die Lage im
Rathaus. Das, was dort zur Zeit als politisches Rezept für
Bottrop entsteht (in Form des Etats '82), kann man nur als
politische Leiche bezeichnen . Noch wird sie vom Publi-
kum nicht bemerkt . Wir halten es aber für unsere Pflicht,
der Öffentlichkeit dieses Monstrum vor Augen zu führen .

Die Merkmale sind
schnell benannt : Dem ein-
fachen Bürger werden über
2 Millionen durch höhere
städtische Gebühren aufge-
halst. Die Mieter sollen in
Form von Grundsteuern
eine Million mehr bezah-
len. Über steigende Gas-,
Strom- und Wasserpreise
kassiert die Stadt eine wei-
tere halbe Million . Werden
diese 3,5 Millionen wenig-
stens für den Bürger auf-
gewandt? Keine Spur! Was
hier als „Sparen" ausgege-
ben wird, ist in Wahrheit
ein Bündel an Ungerechtig-
keiten! Die Wünsche der
Bürger bleiben auf der
Strecke . Im Schulbereich

Positives
Gute Nachrichten sind

ganz rar im neuen
Haushalt. Sie sind Im
folgenden

	

aufgeführt :
:30000 DM Personalko-
~,tenzuschuß für den
Abenteuerspielplatz der
katholischen Jugend an
der Devensstraße, Be-
ginn der Neuordnung
und teilweise Erstbe-
bauung im Bereich Pro-
sperstraße/Ostring/
Kampstraße im Bottro-
per Süden. Für den
Radwegebau sind jetzt
300 000 DM veran-
schlagt. Das sind gute
Dinge, Aber insgesamt
gesehen ist es nur ein
Tropfen auf den heißen
S!, , :n .

ein. So soll OB Wilczok
nicht nur 45 000 DM für
Repräsentation bekom-
men, sondern auch noch
40 000 DM „Verfügungs-
mittel". 231000 DM ste-
hen hinter der Bezeich-

werden über 2 Millionen
gestrichen, darunter für
Lehr- und Lernmittel
410000j-- DM, für Jugend-
und Ferienfahrten und
beim Sport gibt es
300000r-- DM weniger. Die
Turnhallen an Overberg-
und Berufsschule werden
nicht gebaut, und auch die
Gesamtschule ist gefährdet .
Dieser dreiste Leistungs-

abbau der Stadt geht Hand
In Hand mit Geschenken
an die Unternehmer. Sie
sparen 1982 über 14 Millio-
nen durch den Wegfall der
Lohnsummensteuer.
Die Belastung des klei-

nen Mannes erhält eine
schon peinliche Note, wenn

nung „Zuwendungen an
die Fraktionen", dahinter
steckt staatliche Partei-
enfinanzierung. Weiterhin
soll es beiden hohen Sit-
zungsgeldern und Diäten
bleiben!

man sieht, daß für Presti-
gebauten in der Innenstadt
(Parkhaus, 0-Bahnhof und
Albers-Centrum) runde 6
Millionen zur Verfügung
stehen und der Ausbau der
Gladbecker Straße (ein-
schließlich Häuserabriß)
sowie die Einrichtung eines
mehr als überflüssigen Ge-
werbegebietes in der Boy
22 Millionen kosten.

Das ist aus meiner Sicht
bürgerfeindliche Politik!
Anstatt die Wunden zu
heilen, die die Bonner Rot-
stiftpolitik schlägt, machen
die Rathausoberen die glei-
chen Fehler. Müßte es die
SPD-Fraktion nicht nach-
denklich machen, daß sie
dafür den Beifall der CDU
erhält? Wir möchten auf
die Leiche hinweisen, bevor
sie stinkt . Wir meinen :
Durch Eingaben und Prote-
ste zur Etatberatung kön-
nen die Bürger dafür sor-
gen, daß sie verschwindet!

Beispiel 4: Verschwendung
Obwohl nur die wenig-

sten Bürger, d . h. einige
der gutbetuchten, sich für
abstrakte Kunst interes-

I
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IcoPP N(Cff T AUS !

Beispiel 5 : Arbeitsplätze
Die Arbeitsplätze im

öffentlichen Dienst sind
sicher, heißt es in den
großen Zeitungen. In der
Tat, Massenentlassungen
gibt es bei der Stadt
nicht! Aber: Es werden
Stellen abgebaut! Hart
betroffen ist der Arbei-
terbereich. 19 Stellen
werden gestrichen, Auch
Versetzungen und Ab-
gruppierungen betreffen
hauptsächlich die Arbei-

„Bedaure, das hat vor Ihnen die Stadt Bottrop besorgt ."

Beispiel 6 : Einnahmen
Von wem kriegt die

Stadt Ihre Steuergro-
schen? Werden die Bot-
troper Bürger und Unter-
nehmen sozial gerecht
herangezogen?
Das sind die Zahlen :
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Bieren, werden auch In
diesem Jahr 1735000 DM
für das Albers-Center
ausgegeben, hinzukom-
men noch 100 000 DM für
entsprechende Ausstel-'
lungen .
Während viele Vororten

auf Gelder für wichtige
Verbesserungen warten,
werden für die Innen-
stadtsanierung wieder
400 000 DM rausgeschmis-
sen. Ebenfalls In der
Stadtmitte wird uns das
Prestigeobjekt Busbahn-
hof 2 200 000 DM kosten .
Obwohl sehr viel Ge.

lände für Industriean-
siedlung fiel ist, sollen
nochmal 1370 000 DM für
die Aufbereitung des
Prosper-I-Geländes aus-
gegeben werden. Kann
man denn mit diesen Gel-
dern nicht sinnvollere
Dinge schaffen, z. B .
Wohnungen, soziale Ein-
richtungen?

ter, Angestellten und die
unteren Beamtengruppen.
Trotz Personalmangels
bekommt weder das So-
zialamt noch das Woh-
nungsamt neue Mitarbei-
ter. Und: Über zweihun-
dert Beschäftigte bei der
Stadt arbeiten nur auf
Zeit In Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen. Für sie
werden keine Dauerar-
beitsplätze geschaffen .

Den größten Batzen der
Einnahmen bringt die
Lohn- bzw. Einkommens-
steuer mit 42 Mill., die
Grundsteuer Typ B (wird
auf Mieter umgelegt)
macht 9,5 Mill. aus. Über
Gebühren für Bäder,
Straßenreinigung, Fried-
höfe usw, kassiert die
Stadt 22 Mill. Die Unter-
nehmer, allerdings nur
die größeren, bringen zu-
sammen 28 Mill. an Ge-
werbesteuer in die Stadt-
kasse.
Insgesamt bringen die

einfachen Bürger also
fast 74 Mill. DM auf,
während die Unterneh-
men nur ein Drittel da-
von zahlen. Ist das ge-
recht?

Angenommen
Der Antrag, die Ausga-

ben für Kleingärten von
5000 auf 35 000 DM aufzu-
stocken, fand im Bauaus-
schuß eine Mehrheit .

Abgelehnt
wurde der DKP-Antrag

im Planungs- und Umwelt-
ausschuß, einen Meßwagen
für die Stadt anzuschaffen.

. wurde der Antrag von
DKP-Ratsherrin Bobrzik,
das Sozialamt in das End-
geschoß des Rathauses zu
verlegen .

. ., wurde der DKP-Antrag
auf Schaffung einer Musik-
schule im Kulturausschuß .

unennicne
Ratssitzung
über den

Haushalt '82
am11 .3.'82
im Rathaus
Großer

Sitzungssaal
16 Uhr

Die DKP-Fraktion
lädt alle interessier-

ten Bürger
herzlich ein .
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Krefelder Appell
Ausschneiden, einsenden

Ich schließe mich dem Krefelder Appell an die
Bundesregierung an, „die Zustimmung zur Sta-
tionierung von Pershing-II-Raketen und Marsch-
flugkörpern in Mitteleuropa zurückzuziehen" .

Name/Vorname :	

Adresse :	 .. ......

Alter :	Beruf :	 . ... .

Unterschrift :	
(Ausschneiden und einsenden an : Redaktion
Notizen, Gladbecker Straße 83, 4250 Bottrop)

Marxistische Abendschule
stellt ihr Programm vor

J a
1 Mit einer Veranstaltung
zum Thema „Frieden
schaffen ohne Waffen?" er-
Göffnet die Marxistische
tAbendschule (MASCH)
Bottrop ihr Programm . Die
IMASCH hatte sich Anfang
;dieses Jahres als ein über-
parteilicher „Zusammen-
schluß marxistisch orien-
tierter Linker" gebildet .
Die MASCH bietet sowohl
einen Studienzirkel zum
Studium der „Grundlagen
des Marxismus" als auch
Veranstaltungen zu aktuel-
len politischen und ideolo-
gischen Fragen an .

Zu der Veranstaltung
„Frieden schaffen ohne
Waffen? - Marxisten zur
sozialen Verteidigung und'
Pazifismus" (4. März, 19
Uhr, Gaststätte „Zum
Trappenkamp, Berliner
Platz) wird Dr . Robert
Steigerwald ein Einlei-
tungsreferat halten . Die
MASCH betont, daß auch
andere Kräfte die Möglich-
keit haben, ihre Positionen
darzulegen .

Nähere Einzelheiten und
das MASCH-Programm
sind zu erfragen über :
Hans Düsing, Postfach 265,
Tel. 6 7133, Bottrop.

Polen: Heuchelei und
ernstgemeinte Fragen

Die Polen-Propaganda der Medien hängt mittlerweile
vielen Bürgern zum Halse heraus. Mehr und mehr wird
die Heuchelei der Amis, der NATO, aber auch von Strauß
u. Co. durchschaut. Die Krokodilstränen von Leuten, die
in den USA oder der BRD als scharfe Gewerkschaftsgeg-
ner auftreten, werden schon bespöttelt .
Trtozdem gibt es ernste Sorgen und Fragen. So fragte

mich z. B . ein Gewerkschaftskollege, ob ich „Solidarität
mit Solidarnosc" übe, wie es der DGB empfiehlt?

Natürlich habe ich volles
Verständnis für die Arbei-
ter, die aufgrund der
schlechten Versorgungslage
im Jahr 1981 die Beseiti-
gung von Mißständen for-
derten. Die Regierung ent-
sprach den Forderungen .
Ja, Regierungen und Par-
teiführer mußten abtreten .
In Polen wurden Arbeiter-
forderungen jedoch nicht
niedergeknüppelt. Eine
SPD-Zeitung schrieb : So-
viel Rücksichtsnahme der
Staatsmacht gegenüber
wilden Streiks und unge-
setzlichen Aktionen von
Solidarnosc hätte sich z. B .
keine SPD-Regierung in
der BRD gegenüber Haus-
besetzern leisten können .
Sieh' an!
Anstatt dafür zu sorgen,

die wirtschaftliche Krise
und die Versorgungskrise
durch konstruktive Arbeit
und bessere Mitbestim-
mung zu bewältigen, taten
Solidarnosc-Führer das
Gegenteil . Sie verhielten

sich ungewerkschaftlich,
sie riefen am 3 . 12. 81 zum
Sturz der Staatsgewalt auf.
Mit solcher Praxis kann
man sich nicht solidarisie-
ren. In diesen Tagen hat
die Militärregierung den
blutigen Bürgerkrieg und
vielleicht mehr verhindert .
Ist das etwa zu bekla-

gen? Sicher, eine Militärre-
gierung löst keine Proble-
me. Aber sie ermöglicht
durch Sicherung der Ord-
nung, daß die Krise durch
gute Arbeit überwunden
und die Fehlerschnell kor-
rigiert werden . Diejenigen,
die das bedauern, wollten
das Chaos in Polen, ein
Eingreifen der Militärblök-
ke herbeiführen. Das wäre
eine „Rechtfertigung" für
den offenen Bruch der Ent-
spannungspolitik und die
Aufstellung neuer US-Ra-
keten gewesen. Mit solcher
Zielsetzung kann sich je-
doch kein vernünftiger
Mensch solidarisieren!

Heinz Czymek

Schon 1962 zogen die Ostermarschierer durch Essen.

Die Aufstellung einer westdeutschen Armee und der
Eintritt In die NATO wurden nach den Erfahrungen im
H. Weltkrieg vom Großteil der Bevölkerung abgelehnt .
Nach Bekanntwerden der geheimen Pläne des Bundes-
kanzlers Adenauer entstand 1950 die „Ohne-mich-Bewe-
gung" gegen die Aufstellung eines bundesdeutschen Hee-
res.

1960 wurde in der Bun-
desrepublik der Oster-
marsch als Aktionsform
aufgegriffen, um den Pro-
test der Bevölkerung gegen
die Wiederbewaffnung aus-
zudrücken. Damals wie
heute marschieren Men-
schen verschiedener politi-
scher und religiöser Auf-
fassungen zusammen gegen
die atomare Bedrohung auf
der ganzen Welt und die
Stationierung von Atomra-
keten in unserem Land .
Trotzdem wurde die Ein-

führung der Bundeswehr
mit den Stimmen der SPD
parlamentarisch abgeseg-
net. Doch die Versuche,
die Armee nun auch noch
atomar zu bewaffnen, stie-
ßen 1957 auf erheblichen
Widerstand : Der Bewegung
„Kampf dem Atomtod"
schlossen sich zahlreiche
Wissenschaftler und Ge-
werkschafter an. Eine Ak-
tionsform dieses Bündnis-
ses war der Ostermarsch .

SDAJ eröffnet
rote Kantine
Die SDAJ-Berufs-

schulgruppe hat in der
„Wurstküche" an der
Gladbecker Straße 83
eine Kantine für die Be-
rufsschüler eingerichtet .
Seit längerer Zeit wer-
den dort preiswert Bröt-
chen und Kaffee ange-
boten. Diese Aktion soll
auf die Misere in der
Berufsschule aufmerk-
sam machen, wo noch
keine vernünftige Kan-
tine besteht. Die Kanti-
ne der SDAJ ist mo-
mentan jeden Donners-
tag in den großen Pau-
sen geöffnet.

Beim ersten Marsch in
der Bundesrepublik liefen
1960 über tausend Atom-
kriegsgegner von Hamburg
zum Raketenübungsplatz
Bergen-Hohne. In den Jah-
ren darauf fanden die

Seit Günter Wallraff in
der „Bild"-Redaktion in
Hannover unerkannt arbei-
tete und danach die Metho-
den des Lügenjournalismus
an die Öffentlichkeit
brachte, verlor das Sprin-
ger-Blatt rapide an Um-
satz. Die Leserschaft hat
sich bereits um 600 000 re-
duziert. Die Nachwuchsre-
dakteure bleiben aus, ob-
wohl „Bild" mehr zahlt als
andere Boulevardzeitungen,
die „Schmutzzulage", wie
es heißt. Während der Dis-
kussion ermunterte Wall-
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Taschengeld
der Senioren
Großes Kopfzerbrechen

macht den älteren Mitbür-
gern, die in Heimen woh-
nen, die Kürzung des Ta-
schengeldes durch die Bun-
desregierung. Die meisten
Heimbewohner sind davon
betroffen, von diesem Ta-
schengeld müssen sie u. a .
Arztfahrten, Rezeptgebüh-
ren, Toilettenartikel selber
bezahlen. Die DKP hat
durch Ratsherrin Bobrzik
einen Ersatz des wegfallen-
den Geldes durch die Stadt
beantragt. Zwar bedauer-
ten SPD und CDU die Kür-
zung bei den Rentnern,
stimmten aber gegen den
DKP-Antrag .

Ostermarsch für Frieden
Märsche im gesamten Bun-
desgebiet mit Hunderttau-
senden von Teilnehmern
statt. Immer wieder er-
schien das Symbol der
weltweiten Friedensbewe-
gung .
Das Bündnis aus Pazifi-

sten, Christen, Kommuni-
sten und Sozialdemokraten
ließ sich nicht auseinander-
dividieren.
Der Ostermarsch 1982

von Duisburg nach Dort-
mund knüpft an die Tradi-
tion der vergangenen Frie-
densmärsche an .

Wallraff killt BILD
Die Schülervertretung des Vestischen Gymnasiums lud

ein und am 4. 2. wurde die Aula bis auf den letzten Platz
besetzt: Günter Wallraff war gekommen, um mit den in-
teressierten Zuhörern über die mögliche Gegenwehr ge-
gen die „Bild"-Zeitung zu diskutieren.

raff die Aktionen gegen die
„Fälscherwerkstatt" zu
verstärken. Zum Beispiel
die Verteilung von der Ge-
genbildzeitung „Killt" in
Betrieben habe wesentlich
zur Aufklärung über das
Blatt beigetragen . In Zu-
kunft gelte es zu verhin-
dern, daß, durch die Ein-
führung des Privatfernse-
hens, es Springer und Co.
gelinge, ihre reaktionäre
Gesinnung auch noch über
die Mattscheibe zu verbrei-
ten .
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Hocbexplosive Fracht
rollt durch Bomo

Munitionslager vor unserer Haustür
Wenige hundert Meter vom Bottroper Stadtgebiet ent-

fernt wird dieser Tage das Munitionsdepot Hiinxe in Be-
trieb genommen. In knapp 50 über- und unterirdischen
Bunkern werden dann todbringende Massenvernichtungs-
mittel gestapelt.
Die US-Regierung unter Führung Präsident Reagans

hat im vergangenen Jahr zwei fürchterliche Beschlüsse
gefaßt :
1. Die Neutronenbombe - insgesamt 1280 Geschosse - zu
produzieren.
2. Neue Fabriken zur Herstellung von Giftgasen aus dem
Boden zu stampfen.

Sowohl die Neutronenbombe als auch die Gittgasgrana-
ten können mit Geschützen bzw. der Lance-Rakete ver-
schossen werden .

Da in Wesel, ca . 15 km
vom Hünxer Depot ent-
fernt, die Lance-Rakete
stationiert ist, also das Trä-
germittel für die eben be-
schriebenen Massenver-
nichtungsmittel, liegt die
Vermutung nahe, daß dem-
nächst in Hünxe der che-
mische oder atomare Tod
lauert .
Nach den Plänen der

NATO wird Hünxe per
Lkw beliefert. Dazu ent-
steht eigens mitten im Dor-
stener Stadtzentrum eine
Munitionsumladestation
mit einer jährlichen Kapa-
zität von zugegebenen 2000
Lkws. Legt man eine Trag-
last pro Lkw von 10 Ton-
nen zugrunde, werden also
pro Jahr von Dorsten aus
durch Kirchhellen minde-
stens 20 000 Tonnen hoch-
explosiver Fracht ge-
kutscht.

Aber das ist nicht alles .
Ehe die todbringende
Fracht auf Lkws verladen
wird, kommt sie per Zug
über Bottrop in Dorsten an.
Auch das ist noch nicht al-
les . In Dorsten befindet
sich ein konventionelles
und ein atomares Depot der
britischen Rheinarmee, an-
gegliedert ist ein Muni-
tionsbahnhof. In Borken
befindet sich neben der
Panzerkaserne ein Muni-
tionsdepot. Auch diese An-
lagen werden per Bundes-
bahn mit brisanter Fracht
versorgt. Und die Eisen-
bahnverbindung geht eben-
falls über Bottroper Stadt-
gebiet.
Die DKP fordert umfas-

sende Information der Be-
völkerung über den Um-
fang, die Art und die Si-
cherungsmaßnahmen der
Transporte.

Wieso hat Bottrop eigentlich neuerdings eine „Baumsat-
zung", wenn solche riesigen Bäume - wie hier am Ostring
96 - immer noch stillschweigend gefällt werden können?
Die DKP fragte Im Planungs- und Umweltausschuß
nach, ob für das Abholzen dieses Baumes eine Genehmi-
gung vorlag. Die Antwort steht noch aus. Bei Nichtbeach-
tung der Genehmigungspflicht können hohe Geldstrafen
verhängt werden.

Steckbrief
Gesucht werden 200 Kin-

der, die mit der DKP und
den Jungen Pionieren In
der DDR drei Wochen Fe-
rien verbringen .

Besondere Kennzeichen :
10 bis 14 Jahe alt, sie ha-
ben eine Schwäche für die
Attraktionen eines Ferien-
lagers wie Baden, Angeln,
Bootfahren, Fußballplatz,
Diskothek, Filme usw.

Weiterer Hinweis : Die
Kinder befinden sich in
Begleitung von erfahrenen
Betreuern . Und alles kostet
nur 120,- DM. Anmeldun-
gen bei allen Kommunisten
und im DKP-Zentrum, Tel .
68 81 57.

Stimmung auch beim Karneval der DKP Eigen

Jugend-
ohne Zukunft?
Wie sollen Jugendliche

„Mut zur Zukunft" bekom-
men, wie Helmut Schmidt
beschwört, wenn die Ar-
beitslosigkeit schon direkt
nach der Schule zuschlägt?
In Bottrop gab's Ende Ja-
nuar 345 Arbeitslose unter
25 Jahren. Die reale Ar-
beitslosenzahl Ist viel hö-
her, zählt man die Dunkel-
ziffer hinzu . Das sind Ju-
gendliche, die nach der
Lehre nicht übernommen
werden, die Lehrstellensu-
cher der 10. Klasse, die
Schüler der Berufsgrund-
schuljahngänge und die der
Berufsvorbereitungsjahre .
Damit kommen wir auf ca.
700 arbeitslose junge Men-
schen in Bottrop!

Um auf die bedenkliche
Zahl und bedrohliche Si-
tuation jugendlicher Ar-
beitsloser aufmerksam zu
machen und um dagegen zu
protestieren, daß immer
mehr Lehrstellen gestri-
chen werden, führte die
SDAJ eine Aktion „Fang
dir eine Lehrstelle" durch .
Die SDAJ forderte in ihrer
Innenstadt-Aktion : soforti-
ge Schaffung von 1000 ,neu-
en qualifizierten Lehrstel-
len In Bottrop!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Närrische Ratssitzung mit der DKP-Fraktion

Narrenschiff
ahoi!

Leinen los!" hieß es am
20. Februar, als das Nar-
renschiff der DKP-Rats-
fraktion die Anker lichtete.
Das Schiff legte in der
Aula der Lutherschule ab.
Für Stimmung an Bord
sorgten das Bottroper Prin-
zenpaar, das Domino-Sex-
tett, das Männerballett von
der KG Boy, die tofte Ka-
pelle „Poor Boys", die Mit-
glieder der DKP-Ratsfrak-
tion und, und, und . . .

Dieser Tag gehört den
Frauen, ein Tag, an dem
in aller Welt für die
Rechte und Forderun-
gen der Frauen gestrit-
ten wird. Vor 72 Jahren
zum erstenmal gefeiert,
ist der Frauentag nicht
totzukriegen . Wie kaum
ein Jahr zuvor, geht es
heute den Frauen, ihren
Kindern, ihren Familien
um den Frieden. Und es
geht auch darum: Bei
den Kürzungen im So-
zialbereich zahlen die
Frauen am stärksten
drauf. Dieser B. März
fällt zudem in eine Zeit,
in der 750 000 arbeitslose

Frauen gezählt werden .
Das Problem „Gewalt

gegen Frauen" wurde
durch die Frauenbewe-
gung aus dem Dunkel
der privaten Beziehun-
gen an die öffentlich-
keit gebracht, es ist
kein individuelles Pro-
blem .

Diese Themen, aber
auch Sketche, Lieder
und Kaffeetrinken ste-
hen auf dem Programm
der Veranstaltungen, die
von Stadtteilgruppen
und vom Frauenarbeits-
kreis der DKP durchge-
führt werden. Termine :
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